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Wenn die Blätter fallen
auf des Waldes Saum,
ist's als wollt' verhallen

Sommers Sang und Traum.

Nimm, o Mensdr, ihr Sinken
in der bunten pradrt

als ein stummes Winken
vor der langen Nadrt !

Must du nun audr sdreioen
von so mandrer Lust,
senken dodr die Leiden
Tros l  d i r  in  d ie  Brus t  :

Trost, daß al les Sterben
ein Verwandeln nur,
denn die jetzt verderben
in dei Nebelflur,

s ind  nur  bunte  Wiese,
neuer Sommerzeit !
Alle großen Siege
wadrsen aus denr Leid.

I leinridr Putz
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,,Fasselovend" oder Fastnacht, die letzten tollen Tage vor der Fastenzeit, werden

auch auf dem Lande von altersher gefeiert. Zwar kannte man früher keine Mas-

kerade und Fastnachtsbälle, wie man sie heute auch hier antrifft. Die alten Bräuche

hatten einen sehr realen Hintergrund. Der Niederrheiner dachte an die vor ihm

liegende)ange Fastenzeit und sorgte in diesen Tagen besonders gut für seinen Magen.
Die Mutter stand am ,,Fanüß" und bereitete mit viel Geduld die ,,Worstepan-

kuken". Je dichter ,,Schiv an Schiv" von der aus eigener Schlachtung stammenden

Mettwurst den Knrchen bedeckte, desto besser mundete er der hungrigen Schar.
Die ,,reifere" Jugend sammelte sich beim Dorfwirt zum ,,Wurstjagen". Die Bur-

schen zogen von Haus zu Haus und sammelten Mettwürste und Eier. Dabei wurde

der Schnapsflasche recht fleißig zugesprochen, und rrit der Zeit wurde der Gesang

immer r,rrenigel schön, dafür aber desto lauter. Der Reim aber latete:
Fasselovend ös vanovend,
Klenke op de Bösse.
Hiir en Stuul on door en Stuul
On door en Metwoß tössen.
Frau, gäw rrär dij lange Woß,
Loot dij kotten hangen.
Wen di j  lange gegääten sin,
SöIIen dij kotten wel bäter sin.

Am Abend wurden dann die erjagten Leckerbissen im Wirtshaus von den jungen

Mädchen gebraten und gebacken und gemeinsam verzehrt. Dann erklang der ,,Trek-
sack", und die Jugend drehte sich im Tanz bis in die frühen Morgenstunden,

Garfroper Jugend beim Wurstjagen
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